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veriıt. audiat Domino quod SET’VUS DonNus, qul
erogavıt trıtıcum CONSETVIS Su1s In tempore SNO :

» Amen dıco vobıs, aırt, SUpEr Omn12 hbona Sua COMN-

stıtuet EeU X  X

e übrıgen Cabitel bıeten keine Schwienigkeit, un ist
somi1t der s 373 versprochene Nachweıs vollständig
erbracht, »4{ass dıe ganze Regula und alle hre Theile
1n vollkommen logischer Ordnung verfasst sind,
und dass iıhr eın ohl überlegter und wissenschaftlıch
gerechtfiertigter Plan 7 U grunde 1egt.« Und damıt Ist
auch VON selbst egeben, dass dıe Regula 1 jeder Be-
zıehung eın beredtes und unwiderlegliches Zeugnıs
ablegt für dıe wissenschaftlıche Bıldung 1inres heil
Verfassens.

_EE ——

Das Seckau
Unter dem Propste Ortolf VONn Tank, SeEINEM „Restaurator“ ——

Von Ludger Leonard ın euron.

(Fortsetzung.)
Ehe WIr die öffentlichen Zustände und Verhältnıisse der

nächsten Folgezeıt, soweıt S1e auf das Seckau Rückwirkung
übten, 1ins Auge fassen, wollen WIT urz eınıger anderer Begeben-
heıten Erwähnung thun, welche sıch auf Seckauer Stiftsgüter
un auf 1neu angeknüpfte oder bestätigte rechtliche V_erhä-ltniss\e'
prıvater Natur beziehen.

Wıe der Rıchter „Rudolf VOoONM Neustadt Wı 'V U und die dortige
Gemeıinde 1m Jahre 1266 bezeugen, übertrug damals Propst
Ortolf dem Bürger Leutold VO  > Neustadt ach reirecht eıinen
Hot A Fischau ın Oesterreich jährliche Zahlung eınes

Solche nach Freirecht verliehenen (z+üterTalentes Denare.
konnten ach Ablauf jeden Jahres en Rücksassen wıieder g..
nommen werden. Am December 1268 erhielt ebenfalls
eın Bürger Lieutold VO Neustadt, vermuthliıch derselbe, eıinen
of be1 Fischau Burzrecht unter der Bedingung, dass n  S
dafür jährlich eın Talent Denare entrichte, dıe sonst1gen landes-
üblıchen Verpflichtungen: übernehme und be1l etwaıgem Verkaufe

Cop des E ahrh. In Cod 394 fol. ®1a ım Steier Landes-Archiv.
Es befindet SIC. darın die bemerkenswerthe Angabe: villicalem curlam

eutfo1ldo contulit jJure cCommun1, quod vulgo dieitur freirecht, vnde
sıbi et ecclesie SUec talentum denarıorum enetiur soluere annuatım, de qua
ı1psu abstrahere,; S 1 sıb placuerıi, semper anno finıto a  e?ibera potestatem.”



sich .an das 1n Oesferréich ®  herrschende (+ewohnheitsrecht halte.1)
Unter Burgrecht versteht INa ein vererbliches, veräusserliches
Nutzungsrecht Grundstücken oder Häusern

Wır hörten früher, dass Hadmar VO SCläöi1be‘t£g 1m 95)
das Unrecht, welches GE als Raubritter dem Stifte zugefügt,
bereute und dıe bis dahın gyewaltsam: vorenthaltenen: Stiftsgüter
theılweıse zurückgab. Seıine Wiıtwe Mathilde und deren Söhne
eımber und Hadmar setztien das damals begonnene erk der
sühnenden Gerechtigkeit nunmehr fort und entsagten ALl 16 August
269 Zı Gunsten des Stiftes, ql dıes - seın FEigenthumsrecht nach-
wl1es, dem Besitze. einıger anderen (+üter A Glanz, den e1iın
weltliches Gericht ıhnen vormals zugestanden hatte.?) König
(O)ttokar bestätigte . Oetober 269 diese KRückerstattung und
nahm diıe genannten: Güter 1n seınen besondern Schutz.®) Ferner
gebo Ottokar am 26 Januar 2{0 VO  u Wıen UuS seinen Amts-
Jeuten, das Stift Seckau auf keine W eıse ın seinen } Rechten

stören.*)
Eıinen :‘theılweise und nıcht unınteressanten

Einblick I: dıe Sıtten jener R1T bletet e1INn Vertrag,
welchen der Propst von Seckau AIl Maı miıt - Ortolf VON

Meiersdorf (bei Gnas) schloss.5) (+emäss diıesem Vertrage sollte
Lzterer nämlich unter die Laj:enbrüder aufgenommen werden

se1ıne Stabilitätund deren Präbende erhalten, vorauszesetzt,
während zugleich seıner Frau, die Aufnahme 1m dortigen Nonnen-
kloster wurde. Im Hinbliek auf dies 7Ziel und oleich-
zeitig qls Seelgeräth hatte jenes Fhepaar Wiener Talente für
Klosterzwecke gegeben und wollte bel dem Eintrıitt se1In KaNnzZeSs
Vermögen mıtbringen. W enn einer der Ehegatten vorher noch
in der elt sterbe, sollten dessen Veberreste VO Kloster A4US

mnut dem ejıgenen Wagen Z Klosterkirche abgeholt und dort, W1€e
dıe der eigenen‘ Urdensleute, bestattet werden. Hür den ‘ Fall, dass
beıide vorher sterben würden, sollte ihr Hab nd Gut dem Kloster
anheimfallen ; dagegen sollten Ss1e auch, fd«llh S1e vor ıhrem FEintritte
verarm({ten, ın xJeicher W eıise W1e Jetzt die Aufnahme erhalten.

Ebentalls ZU: Ausdruck des Dankes - für Hilfeleistung 1n
der oth verlieh Propst Ortolf ıIn Uebereinstimmung mıt seinem
Capıtel Aa J3 Maı 1970 dem Konrad von W illendorf \  und seiner
Familıe, weıl C sıch 198881 das Stift ‘ \Seckau ‘dad_u‘.lfch‘ verdient

Pot:; sehr rostfleckig, anhgd verletztes Siegel, das ZWeıl Thürme zeigt ;
daher 61n Orig., wohl aber eın yleichzeitiges Vıdımus-

{m HS
Orıg., Pot., d1'ei theilweise verletzte Sıegel, wia'.hre\_l\xdT da vierte fehlt,

anhed. v'erlétztes 1Lflinzsieg*el‚' 1m St. 17 2A:}  -  ®  sich ‚an _ das ifl Oesferréich herrschénd'e Gewohnheitsrecht halte.!)  Unter Burgrecht versteht man ein vererbliches, - veräusserliches  ö  Nutzungsrecht an Grundstücken oder Häusern  Wir hörten früher, dass Hadmar von- Se  ahberz m J. 1250  das Unrecht, welches er als Raubritter dem Stifte zugefügt,  bereute und die bis. dahin gewaltsam; vorenthaltenen: Stiftsgüter  theilweise. zurückgab. Seine Witwe Mathilde und deren Söhne  Reimbert. und Hadmar setzten das damals begonnene Werk . der  sühnenden Gerechtigkeit nunmehr fort.und entsagten am 16. August  1269 zu Gunsten des Stiftes, als dies sein Eigenthumsrecht nach-  wies, dem. Besitze. einiger anderen Güter zu Glanz, den ein  weltliches Gericht ihnen vormals zugestanden . hatte.?)  König  Ottokar bestätigte am 7. October 1269 diese Rückerstattung und  nahm die genannten‘ Güter in seinen besondern Schutz.%) Ferner  gebot Ottokar am 26. Januar 1270 von Wien aus seinen Amts-  leuten, das Stift Seckau auf keine. Weise in seinen_ Rechten  zu stören.*)  \  Einen theilweise neuen und nicht uninteressanten  Einblicek in die Sitten jener Zeit bietet uns ein . Vertrag,  welchen der Prbpst von Seckau. am %. Mai 1270 mit Ortolf von  *  Meiersdorf (bei Gnas) schloss.5) Gemäss diesem Vertrage sollte  X  1  ©  tzterer nämlich unter die Laienbrüder aufgenommen werden  seine  ‚Stabilität  und :deren Präbende erhalten,  vorausgzesetzt,  während zugleich seiner Frau, die Aufnahme im dortigen Nonnen-  kloster zugesagt wurde. Im Hinbliek auf dies Ziel und gleich-  zeitig als Seelgeräth hatte jenes Ehepaar 14 Wiener Talente für  Klosterzwecke gegeben und wollte bei dem Eintritt sein ganzes  Vermögen mitbringen. Wenn einer der Ehegatten vorher noch  in der Welt sterbe, sollten dessen Ueberreste vom Kloster aus  mit dem eigenen Wagen zur Klosterkirche abgeholt und dort, wie  die der eigenen‘ Ordensleute, bestattet werden. Für den Fall, dass  beide vorher sterben würden, sollte ihr Hab und Gut dem Kloster  anheimfallen; dagegen sollten sie auch, falls sie vor ihrem Eintritte  verarmten, in gleicher Weise wie jetzt die Aufnahme. erhalten.  Ebentalls zum Ausdruck des Dankes für Hilfeleistung in  der Noth verlieh Propst Ortolf in Uebereinstimmung mit seinem  Capitel am 23. Mai 1270 dem Konrad von Willendorf und seiner  Familie, weil er 'sic‘h um das ‘Stift‘ \Seckau _dad1irch verdient  SE  1) Pgt., sehr rostfleckig, anhgd. verletztes Siegel, das zwei Tliürme zeigt ;  daher kein Orig., wohl aber ein gleichzeitiges Vidimus-/  im St.- L.-A.  ?) Orig., Pgt.,  {1rei theilweise yerlet_zteßiegel—‚ währg}xé de  Ä .vierter fehlt,  anhgd. v’erlétztés'iiünzsiég& im St. L\."-A'.  3) Orig., Pot.,  4) Cop. des 14, Jahrh. in Cod.- 334 fol. 102 b, im. St.. L.-A,  5) Cop. des 14. Jahrh. in Cod. 3.?4; fol. 120 a, im-St.L.-A,  ZOrıg., Pot.
*} Cop des 1 Jaäahrh. ın Con. - 334 fol 102 b, ım St T:

Cop des 1 Jahrh ın Cod 334 fol 120 A, ım St. L.-
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gemacht hatte, dass e ]” für dasselbe 19 Talente jener Pfennige
ausgelegt, die Eıinkünfte CIMSCF (+üter auf Jahre ohne: iırgend
welche Verpflichtung. 1

Durch eıgenartıge Schenkung wurde 19888| chese
Zeıt ZUID erstenmale ı dA1e bısher]ISCHhH Besitzverhältniısse
7zwischen Stift un Bisthum Seckau eE1INe Ausnahme hine1iın-
getragen. Wır Er NETrTrN UNsS, dass der Erzbischof Eberhard F schon
be]l der Gründung 5N6% Bisthums durch W e1Sse Vorsichtsmass-
regeln Vermischung der (Jüter des Stiftes nd der 1öcese
vorzubeugen gesucht hatte ; dementsprechend W arecelil enn auch
alle die Schenkungen, dıe W IT bısher namhaft machten, CINZIS
dem Stifte als solchem zugedacht, während zugleich andere
specıell dem Bisthum Seckau gew1dmet wurden. Nun-..aber xab

1 August 20 (+1sela Kranıchberg, die Wıtwe des
JUNSECFECN Reımbert VOI Mureck ıhre Z W O1 Kıgenleute Nikoölaus
und Hadmar V Oll Leutschach nebst deren (+ütern und ach-
kommen der Kirche VO Seckau. und Z W ALr x1IC ausdrücklich

<owohl: dem Bısthum111 em betreffenden Schenkungsbriefe Sagt,
qls dem Stitte. 2) Hs wırd nıcht erwähnt, W 16 dıe beiden NneuUeEN

DassBesıtzer sich ob des SFCMEINSAMEN Fıgenthumes oeeme&t.
späternJahrhunderten Differenzen über dıe Güterverwaltung

entstanden, wurde bereıts angedeutet.
uch untifer Ottokar hkegierune WT e 1} bıs jetzt

Recht und Ordnung nochnıicht ZU vollen Herrschaft
gelangt. Dafür lieferte Ulrıich, Schenk - VOINl Rotengrub,
11611 Beweıs:. Derselhbe hatte se1t erWE N RE SE  Jugend sowohl 111 CISCHEL
Person als auch durch Andere dem Stifte Seckau und dessen
Leuten manches Unrecht und manchen Schaden zugefügt, Se1NEN
(+ästen un Anderen Nachtherbergen auf Stiftsgütern ANSEWIESECH,
daselbst Versammlungen abgehalten dgl Auf Kürsprache Se1iNnes

Oheims, Kadold VO  a Schratenstein, un: anderer Männer erhielt OT:

jetzt ‚W ALr Verzeihung für dıe früheren Beleidigungen und Be-
schädigungen, musste aber dem Propste Ortolf als Se1NneIm Herrn
versprechen, für die Zukunft VO  S solchen Vergewaltigungen unter
dem "Fıtel des V ogtrechtes abzustehen, wıdrıgenfalls das Stift die
Befugni1s haben sollte quch der ehemals zugefügten Unbilden
nachträglich Klage erheben.

Schon se1t vielen Jahren hatte das Stift Seckau nunmehr
SCWISSC (4üter 1111 Erzwald 111 ruhigem und friedlichem Besıtz
gehabt, aqls Hartnıd. Schenk Rabenstein, wıederholte Klagen
betreffs derselben anstrengte. Propét'Ortolf, der inzwıschen ZUIN

Cop des Jahrh Cod 334 fol: 119-b; St. j P
(2'b, M LCop des 1‚Jahrh. 1ın Cod 333 fol

$) Orig., Pot., anhgd. verletztesSiegel St. LA



pla rs ernannt worden WAar, wahäte sich uın as
Jahr 1270 Rechtsschutz den Landesherrn,*) und auftf dessen
Veranlassung WwIes der Landeshauptmann der Steiermärk, Burkhard
VO  ! Klingenberg, ın öffentlieher Gerichtsversammlung VANH Marburg
VO  n Oetober 19270 die age Hartnıd’s zurück.? Auf Bıtten
des Propstes Ortolf bestätigte Könıg Ottokar 1es Urtheil Burkhard’s
und übernahm <6lbst. dıe Schutzvogteı ber die genannten (Früter. 3)

Kın anderer Streıt des Stiftes betreffs einıger Güter
Auerling und Farrach ınıt den Brüdern Ortolf, Dietmar N!
Heinrich von Stretweg, die jene (+4+üter 1ın Besıtz hatten,
wurde März I{ Judenburg adurch in friedlicher
Weıse beigelegt, ass etztere auf iıhre scheinbaren Rechte VE

zıichteten mıt Rücksicht auf ihren uLsSs bereıts bekannten geistlichen
Bruder tto Derselbe stand nämlich als Pfarrer VOIl St Mareın
iın Beziehungen Seckau, indem dieses Stift Patronats-
rechte über seine Pfarreı hatte.*)

Eın Zieugn1ss se1nes Interesses un! se1ıner Kürsorge für alle
Bewohner des Stiftes Seckau, zugleich äber auch qeiner steten.

Sorge für die de C 1 1n legxte Bischof Bernhard
von Seckau dadurch ab, dass AIn Maı L27 1ın eber-
einstimmung a1t dem Propste und dem Capitel Anordnungen
darüber traf, W1€e Fuhren W eınes, die Witschein, Krumberg,

unter die Chorherren,Prenning und Streilz ZU 1etern hatten,
Laienbrüder, Nonnen un! Scholaren Zı vertheılen sqelen. 1Tle
sollten vıermal in der oche e1in bestimmtes Mass erhalten Be1

wandte seıne besondere Fürsorge derdieser Gelegenheıt
Infirmerı ZU, welche bısher 1U eın Pfund Einkünfte hatte,

dass für die Kranken keine besonderen Erquickungen beschafft
werden konnten. Dadurch War, w1e der Bischof mahnend be-
merkte, den einzelnen Mitbrüdern indireet Anlass geboten, Prıvat-
eigenthum für dıe e1t einer etwaıgen Krankheıiıt zurückzulegen.
Dıiesen Fehler wollte aber m1t der urzel ausgerottet
wIissen, und darum Wwıes un ebenfalls mıiıt Zustimmung des
Capıtels, von mehreren Stiftsgütern, SOWI1E VO  S den Einkünften
des (+astmeısters un Cellerars beträchtliche eld- und Lebens-
mittel der Infirmerie zUu.°)

Mıit der nächsten, uns erhaltenen Seckauer Urkunäe gelangen
WITr em Jahr 1973 und seinem wıchtigsten Kreignıs, AaSs

unsern Blick aut sich und überhaupt wieder auf die öffentlıichen
ragment, Cop des Jahrh ın Cod des Stifites Zwettl. B;zügl ;

der Datierung vgl das Ausstellungsjahr der folgenden Urkunde.
23) Origu, Pot., anhgd. Sıegel im St.

Orıg., Pot., anhgd. durchbrochenes Münzsiegel 1m St. | En
4) Org Pgt., drei anhed oatark verletzte Siegel 1m St. L.-

Orıig., Pot., dreı anhg Sıegel 1m St. 14 A
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orgänge zieht Dieselbe ZEIZT uns och einma|
kleinen Bilde die kaiıserlose 17 und ıhre Schrecken
Dıe Edlen Alram un Rudolf VO  a Alharting hatten ungerechter
W eıse eC1116 Besitzung des Stiftes Pvyrgwerd”“ Ober-OVesterreich
Al sich CNSSCH, und Propst Ortolf Wwusste dasselbe einstweiıilen
nıcht wiederzuerlangen Kr nd Capıtel mussten sıch 1e1-

mı1ıtmehr, bıs e1Ne definitive Entscheidung erfolgen konnte,
vorläuhgen Vebereinkommen begnügen, demgemäss S1e cie

durch ıhren Mitbruder, Canonikus Chrafto, geschehene erbdienst-
rechtliche Verleihung (Gutes A, die Jjetzıgen Besıtzer gegen

Jährliche (+ülte VOIN Denaren anerkannten.
Wir sahen, W1e Könıig Ottokar bisher dem Stifte Seckau

manche DBeweise SEINEeT Huld un: Fürsorge aD Kr bemühte
siıch auch SONST, Steiermark nıt der Kirche 111er auf gutem
Fusse stehen. Dagegen versäiumte Cr, SC11eEeT Herrschaft
Lande auch 1111 Uebrigen durech Kıngehen autf die berechtigten
ünsche der Bevölkerung Dauer geben Dıie STOSSCNH Kı r-
olge berauschten otolze Seele; wurde hart
und STausamM, erhobh auch wıillkürliche Abgaben; SC1I1C

häufigen un kostspieligen Heereszüge nahmen dıe eld Jruppen-
Besonders entwıckelte sıch Lieaufgebote stark Anspruch.

dem del OTA STOSSEC Verstimmung SCHCN iıhn Da
dieselbe für Anzeichen S1IHET Verschwörung hielt, hess die
Häupter desselben 1888 Anfang des Jahres 1268 gefangen nehmen
un! hıelt 16 W ochen 111 strenger Haft, AaUus der NUr die VUeber-
gyabe ihrer Burgen S16 befreite. Eın tiefer Grolil bemächtigte sich
se1ıtdem vieler Herzen, den 1e 1770 Ol Ottokar verfügte,

Heırat dernıcht standesgemässe Babenbergerin
Agn mıt dem reichsmittelbaren Dienst- und Lehensmann Ulrich
VOLN Heunburg SOWIEe die Hinrichtung Siegfrıed’s VO
M : h l _” steigern konnten. Auch die früher geschehene
Auflösunge e d Ehe Qıt der Babenbergerın M ar-
garethe lebte 111 der Erimnnerung autf und mehrte die
Unzufriedenheit.

Da erschoil die freudige Botschaft, dass „  1€ kaıserlose,
die schreckliche Zeit“ eın n  nde und Deutschland wıeder eın e1N-

stimmig gewähltes Oberhaupt habe König Richard VON Cornwallis
WAar am Aprıl gestorben und September die
Wahl aller anwesenden Kurfürsten auf u u

gefallen. Nach langer Nacht der 'Trübsal für Deutschlan«
GC1IN Morgen mıt Rudolf auf, der SCIMH Losungswort: „Ge
setzlicher Zustand Reiche un Eıintracht mıt der Kirche“,

Orig. Pot., ZuUu KRiedeck un O-Oesterr. Vgl Urkundenbuch des Landes
ob der Enns 881 402 Nr. 439



glücklich A verWin‘klichen wusste Kür die Steiermark wurde
diese Wahl sehon bald bedeutungsvoll. Im Jahre 1974 versammelten
sich die Ministerialen des Landes Zı eınem Ständetag 1 mM
Kloster S auf dem dıe schwıerıge Sachlage In gyemeınsame
Berathung 281 wurde, ohne dass ]edoch VO  an aıner Verschwörung
die ede Se1Nn kann,*) letzteres schon 4uSs em (3runde nıcht,
weil Bischof Bernhard als reuer und entschledener Anhänger
Ottokar’s dieser Versammlung beiwohnte.

Inzwischen verweıgerte Könıg Ottokar, welcher VOL der
Wahl Rudolf’s geglaubt hatte, der deutschen Krone sicher se1n,
beharrliıch dıe Anerkennung des 1EUCIL Reichsoberhauptes, wollte
dementsprechend nıcht 19808 die Belehnung mı1t seınen Ländern
AUS der Harıd desselben bıtten und suchte ihm überall Feinde

schaffen. Wıe 1Im Jahre . D auf dem Novemberhoftage
Z Nürnberg nıcht ‚erschlenen WAar, wollte wl auch auf
dem Reichstag A Augsburg RS dem Könıige nıcht
huldigen und als Reichsfürst (+ehorsam geloben, sondern sandte
Nnur seinen redefertigen Parteigänger, ch FT  a A r O:
dahin, um Beschwerden vorzubringen und se1lne Sache Vel-

theidigen.
Mıt SO STOSSCK ühnheıt sprach sich dieser 1ın läteiniscber

Rede dıe anwesenden Fürsten und KCSCH König Rudolf
selbst AUS, dessen ahl unrechtmässıg sel, ass letzterer ıhn ZOrNI&
mıt den Worten unterbrach ; Wan du miıt pischöffen und den
pfaffen Ar +t+huen hast, S red lateynısch ; du wıder mıch und
meines ojeichen SaSCNN, das bring ın der sprach für, darınnen
WITr uns un jeder für sich verantworthen können.“ Unerschrocken
aber fuhr dieser In seıner früheren W eıse fort nd entfesselte
eınen solchen Sturm der Kntrüstung he] den anwesenden Reichs-

e fehlt wen1g,fürsten, dass SEe1IN en ın (+efahr stand. 77

INa hätt das gelaldt nıcht gehalten, W al sich nıt der kayser
selbst darrın gelegt hätt&.“

Die Reichsacht wurde über Ottokar verhängt, der
Reichskrieg wıder ıhn beschlossen un:! Vorkehrungen wurden
getroffen, auch Steiermark als erledıgtes Reichslehen
einzuziehen. Obwohl Ottokar auch Jetzt och und Z7W ALl

des aufstandslustigen Adels NUur u11 S mehr die Rechte der
Kırche 1n Steiermark /A sehützen bestrebt WAar, S verlor Qr doch
ach und nach seılne Anhänger 1m Lande Selbst Bisch Ör
Bernhard sah sıch schliesslich veranlasst., die Partei-
nahme. un  He iıhn aufzugeben und sich, während er zugleich
seıne Hılfe Versöhnung mıt König Ottokar antrug, 19088| Ver-
zeihung be] dem Habsburger ZU be_werben, dıe auch im Jahre

N Matet des_histof. Yer. ;fiir‘St. XXIL 104
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19276 er5ieh. seın bisheriges Verhalten ha£te der Erzbischof von
Salzburg für mpörung das Reich un den apostolischen
Stuhl erklärt und den Könıg _ Rudolf strenger Ahndung auft-

M gefordert. In einem eigenhändiıgen, mıt bilderreichen biblischen
usdrücken durcehwebten. Schreıben bekannte Bischof Bernhard
seıne schuldbare Veriırrung.!)

Als NUN bald VON Süden un! W esten Heere In {l1e ehe-
malıgen babenbergischen Lande einrückten, aber ‚auch Ottokar
seıne Streitkräfte sammelte üund se1ine Boten nach Stäiermark
sandte, bewaffneten uZug aufzubleten, da 111

siıch dıe K.dtTen dieses Landes 20081 19 September LG ım
St]1.te R-eın und ein]&ten sich einem testen Bunde für den
deutschen König ihren bisherigen Landesherrn. Rasch wurden
dAje steirıschen Burgen und Städte, ın denen böhmische Besatzung
lag, eine nach der andern (  9 dann ZUS Nan SC Waıen,
un siıch dort dem Heere Rudolf’s anzuschliessen. Ottokar jedoch,
die Fruchtlosigkeit weıteren W iderstandes einsehend, gyab nach,
verzichtete 2R88| November auf die VO  — ihm ocecuplerten Länder
un nahm Böhmen und Mähren ‚ULS Rudolf’s Händen als Lehen

Damıt SINg ıhm denn auch dıe Steiermark.
und W @Aa un wiederbringlich verloren. Die Verkündigung-
eines allgemeinen andfrıedens AIl December sollte
auch hler, W1e ıIn den andern se1t Jahren erschütterten Reichs-
provınzen, tortan Ruhe ınd Ordnung wiederherstellen und be
festigen. Am 18 Kebruar des folgenden Jahres bestätigte.
ÖNIS Rudolf Wien AaAUS des Landes alt'e Freiheiten ; sah sıch
aber auch ın der Voraussicht eines baldıgen Krieges mıt Ottokar
genöthigt, starke Abgaben aufzulegen. 2)”

Bald brach denn auch der Kampf wieder AaUS, Wurdé aber
ın der Schlacht auf dem Marchfelde am August 1278
IA (+unsten Rudolf’s entschieden. Die Steirer hatten nicht wenig
ZU d1esem Diege beıigetragen, un ein1&e VONN ihnen übten ıhren
Jang genährten (+rol| och A, em schwer verwundeten Könie
Ottokar aUS Die erstie Sorge des Habsburgers Wr Nun, durch.
Verkündigung des Gottesfriedens auf zehn Jahre
und durch e Doppelverlobung seInNeSs Sochnes Rudolf mıt eıner
Tochter Ottokar’s, SOWw1e seiner Tochter Jutta nıt dem böhmischen
Prinzen enzel friedliche und gylückliche Z  z  eıten ‘ für die ösfe1reichischen Länder zZU begründen.

Muchar, Gesch Stelerm. S

Y CNrTOonR. Calmar Anno 1277 : „Rex Rudolphus novam exactionem
q4dinvenit et quol;bet aratıo quinque olidos postulavıt. Vgl Chron.

ımpClau sStron, Pez Anno 123G4 osult Rudolphus exactiones gmvigima—x_.Krones, Gesch. Oesterr. S 669
*
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Im Stifte Seckau wird äiese Kämpfe Nnur nıt gemischten
Gefühlen haben verfolgen können, da Könıg (J)ttokar bıs ZUM

Maı 1776 fortfuhr, demselben Beweılse se1ner uld IA geben,
obwohl 11a andererseıts auch dort unter dessen sehweren eld
auflagen gleich andern K löstern gelitten haben wird. Sıe VEr -

dankten seıne besondere (+unst ohl ZUT0 STOSSCH Theil der
rühriıgen Thätigkeıt ihres Bischofs Bernhard für ıhn.

Kınen für Seckau bedeutungsvollen Auftrag erless König
Ottokar 2088 Januar LA Al seınen Landeshauptmann Mıilota
1n Steiermark, eınen Auftrag, der uns zeigt, dass. WE auch
unsere Urkunden VO März 1173 un VO unı 120  NI ın
der 'T °’hat Fälschungen SINd, die ort verbrieften kechte Jetzt
wenıgstens schon ge1t ein1ger e it ın Uebung sein mussten Mıt
dem Hınweise auf die SKTOSSC Ergebenheıt und aufrichtige Dienst-
wilhekeit des Propstes (rtolf hefahl 61 nämlıch jenem Landes-
hauptmann, mMöOge dem Burggrafen Dietrich VOIL Fulen un den
andern Amtsleuten gebleten, sich keine Kıngriffe iın dıe Gerl ch S -

barkeiıt des S{1j1@es Seckau zwischen dem Le1isıng-
und Gr ade 81 ba Zu erlauben. Er traf dabel zugleich dıe
folgenden Eı Nn T7 t1 mma betreffs dieser (+erichts-
barkeıt Wenn Jemand über eıinen Mord oder Diebstahl aut
diesem (+ebiete ergriffen wird. soll CT, ohne mehr als die
Kleıder, dıe auf dem Leibe tragt, Z haben, *!) durch die
OUOffieialen des Propstes dem ogte übergeben werden. (Gehört e1in

anderer Schandthaten todeswürdiger erbrecher Ar den
Stiftsleuten, verbleibt se1n ab und (  xut vollständıg der Kıirche.
W enn endlich Jemand auf diesem (+ebiete Nn verwundet wird,

sollen der Propst un: seine Richter Zı u KRecht erken_nen,_; jedoch
dem Vogte den Blutdenar entrichten. Kıne fernere Bestimmung
2801 der vorhin erwähnten:; Urkunde VONn1 158 März 1103 dass
leichtere Vergehen, deren sich Stiftsleute aqausserhalb des genannten
Gebietes schuldıig machen, auch ınfier die Gerjchtsbarkeit des
Klosters fallen sollen, fehlt hler.

An demselben Tage setzte e Dietrich VO  a} Fulen und die
Bürgergemeinde Zzu Knittelfeld davon ın Kenntniss, dass dem
Propste von Seckau gestattet habe, 1ın Feıstrıitz bel Prank ein_e

„Circun datur“ tant
unı 1202 um i ecingulo“ bevängen 2 rk VOIMNM

7 Orig., Pot., AUSSEI aufgedrücktes, nhadhafites Siegel 1 St.
ıst nıcht zweifelhaft, dass diese Urkunde ı1erher und mıcht ın das Jahr
gehört. Denn ın dem letztern Jahre wäaär nicht Milota, sondern Bischof Bruno
VONN Olmütz Landeshauptmann ın Steiermark, welche Stellung damals für kurze
eıt auch Otto on Haslau einnahm. König Ottokar wıe 1270, J0 auch
1275 ım Januar ZAL W ıen Vgl Mitth des hıstor Ver 3  ur R K XE

S. 83, 131, 140; Lorenz, Deutsche Gesch. ım . 1 Jahrh. 461
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Taberne Z U erric?hten 1.nit dem Rechté‚ W eın, Bier
und eth dort auszuschenken, und befiehlt ıhnen, dem-
selben hiebel keıine Schwierigkeiten ZIL bereıten.!)

Und och ıIn eiıner dritten Angelegenheit trat ()ttokar miıt
seiner königlichen Autorıtät für Stitt eın Dasselbe War

nämlich scechon ge1t einıger Zielt In eınen heftigen Streıt mıt den
Herren ON Massenberg gerathen. Diıe Söhne Wigand’s VONR
Massenberg, Heinrıch un! dessen Brüder, hatten es gewagt, alle
Wege n das Feijstrıtzthal 19588 Prank herum mıt einem
Verhau VON Bäumen und selbst mıiıt K Zı
SPETFCN und unzugänglıch machen, um
alles Recht das Stift von der Benützung der dortı en
Wälder aquszuschliessen. Nachdem TE 1m Jetober 1274 der
Landrichter Detrich NO  a} Fulen 5861 dem offenen Landgericht VOL

der Kirche AB Kobenz die Klage der Chorherren hıerüber eNt-
SESENSCDOMMEN und sogleich eine Untersuchung der
Streitsache eingeleıtet hatte, ga e 2088 December 1974 SEe1INE:
Entscheidung dahın aD, dass bewährten Zeugnissen zufolge das:
Stift sehon se1t langer eıt rechtmässiger Kıgenthümer der Feıistrıtz-
wälder sel, nd dass daher die Herren VOIN Massenberg iıhre
Gewaltthätigkeiten sogleich einzustellen hätten.?)

Darauf wandten s1ıch diıese aber, mıt dem Schiedsspruch
Als auf dessenunzufrıeden, AIl den Landeshauptmann Milota.

Befehl Eckehard VOLN Dobreng miıt dem Notar Irıng un! dem
Marschall Brewık 2R08! 19 August 1275 ein öffenthehes (Gericht
VOTr der Kırche des hl Aegydıus In (Graz hıelt, begab sich, W1€:
Heinrich VOoNn Massenberg, auch Propst Ortoltf persönlıch dahın
Auft Ansuchen des letztern beschloss dies Gericht, vorerst noch
eine Besichtigung an Ort und Stelle vornehmen un! dıe Grenzen
der Feistritzwaldung erheben Jassen, 1111 darnach den end-
giltigen Kechtsspruch fällen ; inzwıschen aber ollten die Höriıgen
des Stiftes das Holzrecht In jJener Waldung ungeschmälert be
halten.3) Diesen Rechtsspruch Eckehard’s bestätigte König Ottokar
am 3, Maı VO  > Brünn AUS und befahl, dass jener Beschluss

ollzog_en werde. *) Das War die Jetzte T’Hat Ottokars für
Staft Seckau

beendigte. dıe aber je\näen Streit , n<_)ch lange nıcht
Indem WITr dazu N  übergehén ; das Verhältnis Ru'dblf’s von

Habsburg ZUIN Stifte Seckau 1ins Auge A fassen, wollen WIT vorhe
noch. erwähnen, dass\ Kıtter ernher von Leibnitz seıne leibeigen

102 1mM St; LA1) Cop: des 1 Jahrh. in Cod. 334 fol
1032 Cop des Jahrh. ın Cod 334 fo] ım St L.-

Cop des 1 Jahrh 1n Cod: 334 fol 103a ım: St.. L.-
D) Cop des Jahrh. ıIn Cod 334 fol 10S  SE  229 —  Taberne zu erricthtenxz.nit dem Rechté‚ W ein, Bier  und Meth dort auszuschenken, und befiehlt ihnen, dem-  selben hiebei keine Schwierigkeiten zu bereiten.!)  Und noch in einer dritten Angelegenheit trat Ottokar mit  seiner königlichen Autorität für unser Stift ein. Dasselbe war  nämlich schon seit einiger Zeit in einen heftigen Streit mit den  Herren von Massenberg gerathen. Die Söhne Wigand’s von  Massenberg, Heinrich und dessen Brüder, hatten es gewagt, alle  Wege in das Feistritzthal um Prank herum mit einem  Verhau von Bäumen und selbst mit eisernen Ketten zu  sperren und “ umzugänglich zu machen, um so” gegen  alles Recht das Stift von der Benützung der dortigen  Wälder auszuschliessen. Nachdem nun im Oetober 1274 der  Landrichter Dietrich von Fulen in dem offenen Landgericht vor  der Kirche zu Kobenz die Klage der Chorherren hierüber ent-  gegengenommen und sogleich eine genauere Untersuchung der  Streitsache eingeleitet hatte, gab er am 10. December 1274 seine  Entscheidung dahin ab, dass bewährten Zeungnissen zufolge das  Stift schon seit langer Zeit rechtmässiger Eigenthümer der Feistritz-  wälder sei, und dass daher die Herren von Massenberg ihre  Gewaltthätigkeiten sogleich einzustellen hätten.?)  S  Darauf wandten sich diese aber, mit dem Schiedsspruch  Als auf dessen  unzufrieden, an den Landeshauptmann Milota.  Befehl Eckehard von Dobreng mit dem Notar Iring und dem  Marschall Brewik am 19. August 1275 ein öffentliches Gericht  vor der Kirche des hl. Aegydius in Graz hielt, begab sich, wie  Heinrich von Massenberg, so auch Propst Ortolf persönlich dahin.  Auf Ansuchen des letztern beschloss dies Gericht, vorerst noch  eine Besichtigung an Ort und Stelle vornehmen und die Grenzen  der Feistritzwaldung erheben zu lassen, um darnach den' end-  giltigen Rechtsspruch zu fällen ; inzwischen aber sollten die Hörigen  des Stiftes das Holzrecht in jener Waldung ungeschmälert be-  halten.?) Diesen Rechtsspruch Eckehard’s bestätigte König Ottokar  am 3. Mai 1276 von Brünn aus und befahl, dass jener Beschluss  Qllzog‘en werde.*‘) Das war die letzte That Ottokars für  as Stift Seckau  V  beendigte. _  S f1/_i@‚\ ä.bér ; je\näen Streit. noch lange nicht  x  Indem wir dazu   i’iioergehén, das Verhältnis Ru‘äoif’s von  Habsburg zum Stifte Seckau in’s Auge zu fassen, wollen wir vorhe  1}()\‘(3h_;4 fé?wähne;i‚ dass Ritter W ‘ern*her&on Leibnitz seine_ I‘eibe_ai$é_*.n  £  . 102  im St.. L.;—A;  V ea a La  ; 108  ?) Cop.. des 14. Jahrh. in Cod. 334 fol  im St. L.-A.  %) Cop.  des 14. Jahrh. in Cod. 334 fol. 103a im St.‚-L..-A;  E  9;3‚ COP ée"s 14 Jahrh‘. in Cod. 334 ol  10 imS. L1m



Magd ‘Richvza am Z ]anuar 1976 Stifte widmete, 1) un
dass diese eıt die Klosterkirche e1ıne NeEUE schöne 7Zierde
erhielt, die Liechtensteinkapelle.

Ü CH LA Liechtensteın, als der letzte Minnesänger
wohlbekannt 7 121512 wenıger abher ob se1iner Bedeutung 1

politischeg Leben gewürdigt, uınterhielt C  > Beziehungen Z Stifte
Seckau enige Jahre VOT selnem Tode, eLiwa 19808 das Jahr 1203

AI das dortige (+otteshaus eıne eıgene Kapelle AUS

denselben (Juadersteinen, W1€e dıe Kirche selbst, erbauen SCSCN
Südost hın ın den freıen Hofraum zwischen <irche und Kloster.
()tto Murau, se1ın trefflicher Sohn un späterer Kämmerer
[9701 Steiermark, vollendete ach dem ode seINESs Vaters mıt
grossem Aufwande dessen Stiftung und wıdmete ıhr SAUZ be
trächtlıche Schenkungen, dıe Jährlich 120 Mark Denare
abwarfien, ZUT Ausstattung der Kapelle mıiıt würdigen WYenstern,
SOW1eE Stiftung eıner täglıchen Messe un eINes ewıgen Lichtes
nebst einer Pıtanz für das Kloster AHl Titularfeste. 3° S1ie erhielt
eine W dunkle Vorhalle, ber dem Kıngang eın gothisches
Thürmchen, ferner eınen regelrechten Chorabschluss, 1 Seiten
AUS dem Achteck und „Vltra econvenjentia“ der gyothischen
Bauart entsprechend gemalte Fenster. W ıe elıner der spätern
Chorherren 'alv. äusserte, S1e „einem ıuralten Rıtter-Templ
TaNZ ähnlich.“ Eine nähere Beschreibung können WIr leider nıcht
geben, da WITL 1ine solche nırgends gefunden und die Kapelle
ach der Aufhebung des Stiftes AaUsSSCI aller UÜbsorge XESELZT,
rasch dem Verfalle entgegeng1eng, der OSar durch rücksıichtsloses
Niederreıissen 1 drıtten Decennıum dieses Jahrhunderts noch
beschleunigt un vollendet. wurde.

Bischof Bernhard VOI SeckAu weıhte S1e eIn, 11I1(i
schon MLE, vorher hatten der Krzbischof Friedrich VO  — Salzbure
und fünf andere Bischöfe für dieselbe AIl WKeste des Patrones und

Jahrestag der Einweihung Je Tage Ablass verliehen.*)
Man vermuthete lange und wollte das auch aUS einer dortigenInschfift‚ die aber ZeEMASS den Schriftceharakteren 2US der Hälfte

des 16. Jahrh stammte, herausfinden, dass diese Kapelle das
rab des letzten Minnesängers erge. Vielleicht ist S1e auch, w1e
1Nall AUS eiıner Urkunde von 1311 entnehmen könnte, anfangs
ZULC Grabstätte der Familie VO  a! Liechtenstein bestimmt g\ewes\en}.

Cop des 14. Jahrh. ın Cod 334 fol 78 b im St L.-A
» uchaäar; Gesch l Steierm. 106

Orig., Pot.; TrTe1l anhgd., wenig verletzte Siegel ım St J
Orig., anhg‘ Siegel, davon Nr. als ragment, 1MmM St

Ebenda befindet sıch noch eine 1im "Lext gleichlautende, am Maı VO.
Bischof (Aerhard von Lavant alleın ygefertigte Original-Urkunde ım Pot., mitanhgd. Siegel.
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dochr später allem Änéchein nach wieder auf-Dieser Plan ist Je
gegeben worden. Be1 dem 'Lode Ulrich’s W ar 1E jedenfalls bel
W eitem nıcht fertig. uch sprechen dıie bezüglichen Urkunden
nıcht davon, dass dıe Kapelle der Begräbnisplatz Ulrich’s g@e1 oder
eın Jahresgottesdienst seinem Grabe daselbst gyehalten werden

während 1E SONsStT Danz genaüe Bestimmungen ber cıesolle;
Abhaltung des (}+ottesdienstes bringe Dementsprechend berichtet

nıchts berauch eıne spätere Beschreibung der Kırche VOI (+auster
eın solehes Grabmal;, obschon 1ın derselben die andern ({räber de1ı

blich suchte daheıiırche sorgfältig_ aufgeführt sind.1) Verge
Hıs VOT ca. 20 Jahren hıer wiederholt NAaCc Jener (}rabstätte und
den VUeberresten des Minnesängers. W enn xyJeichwohl dessen Name
3881 dem Seckauer Necrologıi1um erscheımnt, hat 1es seımnen Grund
darın, dass ın der dortigen Fraternität aufgenommen war.?)

Wiıe Könıg Ottokar VO  z Böhmen sich als e1in gyuter Schutz-
err NVO  > Seckau bewährt hatte, erwlıes sich nıicht wenıger Se1N
siegreicher (rxegner, der edle Rudol{f VO Habsburg, als

Rechtes auch für SC Stiftstarker Hort alles
] Aachen bel der VerIndem derselbe nach qe1ner Kr

Jeihung und Bestätigung der Lieh ın Ermanglung elines Scepters
„Dieses Kreuz, BBRLdas Crucihx ergrT1ft, es küsste und sprach :

welchem WITr un die San alt erlöset SsInd, kan u15 ohl als
Scepter dıienen,“ 0 bereıts FA erkennen, dass „ Cr nıcht

dıe KXırche 7 vergewaltigen, dass vielmehr EıngESONNEN sel,
tracht mı1t derselben ‚und Wiederherstellung gvesetzlicher Zustände

des Christenthums das1 Reiche durch eıne Kegjierung im (+xeıiste
selner Bestrehungen Se1N werde. Dies zeigt sıch dennHauptziel

auch ın seınen verschiedenen, dem Stif;e Seckau lerwiesengn'
Gunstbezeuzungen.

Zum erstenmale a 62 ıIn 1Beziehuq A demselben, als e

bekannten Pı s eN-ıhm Al 19 Januar 127 1n seinem
bYriıel für Judenburg den Besıtz des Hofes „Schaflehen“ ın
den Judenburger Alpen bestätigte.*) Kınen Monat später; am

der persönlichKl Februar 1206 bestätigte C dem Propste Ortolf,
ıhm erschienen ‘ war, j dıe Handveste des HerZOSS Ottokar

GGÜau StET, Viridarium y1tuum ecel. p. 309S burg beı Unzmarktaber der ım Aprı 1871 näch:t der Frauen
yuf dem ‚W ege VOL der Kirche ZUM Vfarrhofe aufgefundene „Römerstein“” m1
der Inschrift: 1€ elt. Ulrıch dises houses ‚ehtter erbe* die Frage nach dem

en habe, erscheint andererseits auch noch nichtrabDe Ulrnich’s endgiltig entschie:
DaNZ zweitellos. \ N  ınge dıe Nachforschungen nach (dem eigentlichen Grab
ıuınd den VUeberresten ohne alles ;Re4ul'tzlt geblieh€_f_l‚ wl} Jes wenigystens nıch

St. 199allgemeın einleuchten. Vgl Mi'th. des h Ve
W eiss, Lehrb d W gscht. JIIL 52U; vgl ; bgtrefi‘.-; dieser„„Legénäe“ K 6_5,Gesch. esterr. L 660

: _Ol'ig LPpgt., ‚anhgd. Siegel ‚abgerissen, ını SE
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VO November 1182 m11 Beschränkune® des Regales
In demselbenfür Salz und Metalle auf den gesetzlichen Theil

KErlass erklärte Cr, dass dıe erledigte V ogtel ber die Stifts-
güter A Kumberg, Al der aab und ZU Heinersdort übernommen

habe, dıie fortan be]l dem Reiche verbleiben solle, un: gelobte,
selbst S16 führen un! S1C wedeı durch Verkauf abzutreten
noch Lehensmanne übergeben och emselben
letztgenannten Tage bestätigte dem Stifte auch JENLE Rechte,
welche demselben VO. Herzog Leopold dem (Horreichen

unı 209 zuerkannt worden Aarelh Nicht mınder schätzens-
wert WAar der Hulderweis, durch den dasselbe Stift AIl folgen-
den Tage auszeichnete, indem eT i1hm dıie Gerichtsbarkeıit zwısehen
dem Leisıng- und Gradenbach derselben W eıse WI1e vormals
Ottokar VO  — Böhmen, bestätigte, ausserdem dıe ZoUfreiheit
Steiermark, iıhm freıe Hand liess hinsichtlich der Kın und

Absetzung der Kıgenleute. 9}
Auch ı111 den noch nıcht beigelegten Streitigkeiten des Stiftes

Ur Wahrung SEC1INeTr Rechte un Besiıtzungen SCcHEN dıe Angriffe
ab üchtiger Nachbarn tIraf Rudolf mıt dem (+ewichte S

Ansehensauf dessen Seıte So beauftragte &A 19 Februar K
den Graftfen Heinrich VO  a Pfannberg, FEriedrich V Oll Pettau und
Konrad- Ol Himberg, Seckau - die Unbilden der Herren

S I1 b S terner SCHCNH igyand O1 Diemersdorf un
. Dietrich VON Leoben ZU sechützen nd demselben das Holzungs-
recht ı111 den Feıistritzw aldungen hıs Austrage des Rechtsstreıtes

“wahren.
Werner sprach r, als PropstOrtolftf August LT 11

Wiıen neuerdıngs Klage Ar führen hatte, und ZW ar diesmal SCSCH
den u1lls bekannten Hartnıd VO Waıldon, der och Ansprüche
auf CINISE (4+üter ı EKErzwalde hbe] W aldstein erhob, das Besitzrecht
dem Stifte Zi un: hess alsbald durch den Landriehter ()tto

Haslau diesen en Urtheilsspruch fertigen.5 In Folge diıeser
königlichen Bestätigung des klösterlichen Kıgenthumsrechtes auf
dıe bısher strıttige Besitzung wurde nunmehr auch Hartnıd selbst
veranlasst, C1NEIMNN CISCHNEN Schreiben V OIM August 12
allen SEecINEN Ansprüchen darauf fortan ZU enNtsagen, und er VeTr-

pflichtete asich ZU Schutze derselben (+unsten de= Klosters. 6

Orig., Pot anhod wolıl erhaltenes Siegel 111212 St N
0  —_ Pot anhgd Sievel S{
Orıie.A POR anhgd Siegel, 1111 St 1
Orig., Pegt., anheg Siegel, St. A}
Cop des Jahrh. 111 Cod D fol 105 b, 111}2 S | L Die beiläufige

Datierung _ ergiebt sıch AuUSs em Umstande, dass 25 August Hartnıd Olr
Wildon Anerkennung dieses Spruches fertigte.

Orıg Pot anhgd taık verletztes Siegel, 1111 S{ E
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Derselbe Hartnid Wildon Verziohteté A 19888 dies hıer
gyleich beizufügen, be]l elner. Gerichtssitzung YAu EW A De-

„ cember desselben Jahres mı1t Zustimmung sEINES Sohnes Rıiıcher
SESCN ark Silber autf Ansprüche, die GE bıs dahın auf
eIN Gut des Stitftes „Reuthueb“ gemacht hatte Gleichzeitig
trat dem Stifte se1ın allfälliges Erbrecht daraut ah und Ver-

sprach, seın Bruder Herrand oder dessen Söhne oder andere
Verwandte den ‚ Propst und das Capıtel dieserhalb E Ta auchK  En  258  | Derselbe Hartniä von Wildon vérzichteié auch, um dies hier   gleich beizufügen, bei einer. Gerichtssitzung zu Graz am 11. De-  _ cember desselben Jahres mit Zustimmung seines Sohnes Richer,  gegen 50 Mark Silber auf jene Ansprüche, die er bis dahin auf  ein Gut des Stiftes zu „Reuthueb“ gemacht hatte.  Gleichzeitig  trat er dem Stifte sein allfälliges Erbrecht darauf ab und ver-  sprach, wenn sein Bruder Herrand oder dessen Söhne oder andere  Verwandte den Propst und das Capitel dieserhalb — sei es auch .  auf Grund eines gerichtlichen Urtheils — schädigten, dafür Genug-  thuung zu leisten durch Ueberlassung von 6 Mansen bei Waldstein  oder, falls ihnen auch diese entzogen würden, durch Restitution  .-'  der 50 Mark Silber.?)  Noch einen andern Dienst, für den wir aber keinen urkund-  — lichen Beleg gefunden, soll während des Jahres 1277 König  Rudolf dem Stifte Seckau dadurch erwiesen haben, dass er am  11. November zu Heimburg einen Streit desselben mit dem Ritter  Dietmar von Stretweg wegen Besitzungen an der Gaal zu Gunsten  der Chorherren entschied.?)  Es ist in der That rühmenswerth, wie König Rudolf neben  so vielen anderen hochwichtigen Geschäften auch die Regelung _  von Verhältnissen untergeordneter Bedeutung sich stets so sehr  angelegen sein liess  Selbst‘ während der schwülen Zeit, welche  der Schlacht auf dem Marchfelde vorangieng, unterliess er nicht,  solche Beweise seiner allumfassenden Fürsorge zu geben. Zeuge  dafür ist. der KErlass vom  13. Mai 1278 an seine Beamten in  Steiermark, Eigenthum und Leute und Rechte des Stiftes Seckau  R  zu achten und zu beschützen.?)  S  Sehen wir nun, wie die Entwickelung und Régel‘ung4 ;  auch der sonstigen Verhältnisse des Stiftes Seckau  \ uns ein kleines Spiegelbild davon geben, dass unter  _ der thatkräftigen Regierung dieses Königs Recht  und, Ordnung und F  rieden 3allger_na‚c‘h wieder zur  _ Herrschaft kamen,  ®  Erchenger von Landsee ha  r Belohnung seiner treuen  Dienste von König Rudolf mehrere Güter erhalten, welche Ulrich,  Schenk von Hausbach, bisher im Besitz gehabt hatte. Dieser   Ulrich aber und vor ihm schon sein Vater hatten einen Theil  jener Güter, nämlich mehrere Weingärten zu Rothengrub wide  rechtlich dem Stifte Seckau zu dessen grossem Schaden entrisst  und seit langer Zeit vorenthalten. Jetzt erschien daher Propst  - Ortolf ‚vor dem neuen Besitzer  und wies ihm fdgs„Rec‘h>t‚“ s?iägs  3 Orig‘.‚* i’gt;.‚’ 3 anhgd;;. stark verletzte Siegel, im ‘St. L.-A  ? Muchar, Gesch. der St. V. S. 392.  é) Cop‘. deg‚ 14. Ja„h'r‘h’. in Cg@.‘ 334 fol. _;o9 a 1m  St L, ‘  S  Zauf Grund eINeEs gerichtlichen Urtheils schädigten, dafür Genug-
thuung eısten durch Veberlassung VO  — Tansen be1 W aldstein
oder, falle ihnen auch diese entzogen würden, durch Restitution
der () Mark Sılber.1)

Noch einen andern Dienst, für den WITr aber keinen urkund-
lichen Beleg gefunden, sol] während des Jahres SE KÖön1g
Rudolf dem Stifte Seckau dadurch erwıesen aben, dass G1 ZR081

1 November Z Heimburg einen Streıt desselben miıt dem Rıtter.
1etmar VO  — Stretweg Besıtzungen Al der A  aal (+unsten
der (Chorherren entschied.?)

E ist In der 'T ’hat rühmenswerth, WwW1e Könıg Rudoltf neben
vıelen anderen hochwichtigen (+eschäften auch dıe Regelung

VONN Verhältnissen untergeordneter Bedeutung sich STEeiSs sehr
angelegen 4Ee1IN liess Selbst während der schwülen Zeıt, welche
der acC auf dem Marchfelde vorang1eng, unterhess G: nıcht,
solche Beweıse seiner allumfassenden Kürsorge Zı gveben. euge
datür ist der KErlass Maı D 289 se]lne Beamten 1n
Steiermark, KEigenthum ınd Leute und Rechte des Stiftes Seckau
7ı achten und Z beschützen.®)

Sehen WIr HU, W1e dı Entwickelung nd Re,gelung
auch der sonstıgen Verhältnısse des Stiftes Seckau:
LEL e1iın kleines Spiegelbild davon geben, dass unter'
der thatkräftigen Regierung dieses Königs Recht
und Ordnung und r?eden @llger_na0“h wıeder Z UHerrschaft kamen,

Erchenger VOILl Landsee hatte EG Belohnung selner treuen
Dienste VOIN Könıg Rudolf mehrere Güter erhalten, welche Ulrich,
Schenk VONT Hausbach, bisher 1 Besıtz gehabt hatte. Dieser
Ulrich aber un VOLIL ihm schon seın Vater hatten einen Theil
jener Güter, nämlich mehrere eingärten An Kothengrub wıde
rechtlich em Stifte Seckau VARI dessen grossem Schaden entriss
und seit langer Zeeıt vorenthalten. Jetzt erschien daher Propst
Ortolf VOF dem 'neu3n Besıtzer und wIıies ıhm das Recht seınes

Orig., Pats anhgd stark verletzte Siegel, ım St. 1
2) Muchar, Gesch der St 392

Cop. des 1 Jahrh-‚ ın Cod 334. 1ol. 109 St. L.-A.
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Stiftes autf JENE V einberge nach. Als unter anderen Zeugen, die
siıch der Begleitung des Propstes befanden, auch Kalhoch V ON
Schratenstein für die Wahrheıt Aussage Zieugn1ss ablegte,
stellte Krchenger AIl Februar 1278 dıe genannten W einberge
dem Stifte wıeder zurück 1) Nachträglich bezeugte auch Heinrich
Schenk VO  — Hausbach durch Urkunde VO D September 2R8I
ass auf JCNE W eingärten 1n kKothengrub SAR! (+unsten des Stiftes
frei willie verzıch

Ebenderselbe KErchenger 210 sodann auch CINISC VOIN ıhm
lange eıt vorenthaltenen Besıtzungen ZU Mürzzuschlag, 4S
C Waldung 111 Mıitterndorf zurück dıe Bruder Siegfried
EINSTENS dem Kloster Z U1 (Jeschenke gyemacht hatte

Im Laufe des folgenden Jahres 279 schloss der ehem q ]ı S: o
Metropolit F-hilrpp SC} Salzbure A Krems 111 (Jesterreich
SE1IN bewegtes en uch als Patriarchen VO  — Agqulleja, x
W ürde, welche durch Ottokar’s Einfluss 23 September
1269 erhalten hatte, gelüstete ‚l ihn noch Herzog VO Kärnthen

werden. In Folge e11ler diesbezüg!. Bestrebungen, bel denen
Ehrge1z ıh überdies tadelnswerthe Mittel anwenden liess, wurde
c auch VO dortigen Capitel förmlich abgesetzt, erreichte dann
aber für kurze Zeıt endlich doch och das lange und beharrlich
angestrebte Ziel, indem V Ol Könıe Rudoltf ST HKebruar
1905 wırklıch mKärnthen. Kraın nd der ark belehnt wurde.
In SEC1INEN TLestamente erklärte A q dass dıe Klöster
Steiermark, welche GI: yeschädigt habe, e1hNen Allodialgütern
Ersatz bekommen sollten, nd ernanntfe /AN! Testamentsvollstreckern
neben den Aehten VON St. Peter un Admont auch den Bıschot

sSeckau. Wır erfahren aber nıcht, welche Entschädigung das
Stift Seckau erhalten hat.

uch Könıg Rudolf selbst leistete unNnser 1l Stifte W1SSCF-
1asse1 dadurch Restitution, dass demselben 2888 Maı
Z UT Vergütung für dıe ehemals iıhm auferlegten rFrOSSCHh Abgaben
zehn Jahre hindurch Jährlich Marchftutter - und V ogtrecht

Österr Metzen Hafer und Mark Silber -1111 Gerichtsbezirk
Knittelfeld anıwıes. 5)

In den Jüngstverflossenen, verwirrungsvollen Zeiten- roher
Kıgengewalt hatte ferner Wulfing VON Ernfels UNSEeTIL Stifte

Orig., Fl » anhgd. Siegel, 11 St.
2 Örig., Pot., 3 anhgd. Siegel, 11n St. -A

Cop. des Jahrh N: C6a 334 fol (4 a, 1111 St. ISA W ir setizen mıt
„Muchar, Gesch 410* diese Urkunde ebenfalls 111 das Jahr 1878;
da S16 mıt der vorhergehenden beı derselben Gelegenheit gefertigt dürfte.

W eiss, Lehrb. Welte, LIT 525 Mıiıitth des hıisfi AA
103; Kroönes, (GGesch. Oesterr 664

Cop. des Jahrh 111 Cod 334 to] 109 1111 S
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gI‘OSSG esCcChädigungen 1m Bétragé Vo 100 ark Sılber zugéfügt.
Auf eıner Versammlung Marburg folgte auch cdieser en
Anfourderungen der eEUuU€EIN Aera un! aD am 5 December
ZU Krsatze eıne Alpe be]1l Buchschachen und dıe Alpe Durcheck,?)
welche beıide ıhm un! seıinem Bruder gemeınsam gehörten, und
verband damıt zugleich das Versprechen, dass GL seinen Bruder
bınnen V ochen für seinen Antheil entschädigen werde.

eıt fast Jahren hatte 13898 Könıg Rudolf bereıts seınen
Aufenthalt ın den österreichischen Ländern ZENOMUNECN, und W1€e
WIr betre{ffs des Stiftes SsSeckau diıe Herstellung der gesetzlichen
Ordnung soeben ach Möglichkeit verfolgt aben, S auch
anderwärts ın dıiıesen (+ebieten dıe wichtigsten Verhältnisse wıeder
ziemlich geregelt. Iıe Pflijcht rief den Könıg ın andere Theile
des Reiches: ZUVOT aber belehnte OE noch auf dem Reichstage

Augsburg A Z December 289 seıne Söhne Albrecht
un Rudolf m ıt Oesterreich, Steiermark, Kraıiın un der
windischen Mark Als die Stände jedoch AI unı iın e1ln-
felden dem Könige ıhre Bedenken dıe Keglerung zweler
Herzoge vortrugen, bestimmte h 7, 111

PÜLSLEN; worauf die Stände den Eıd der Ireue auf die habs-
burgische Hausordnung leisteten. Herzog Albrecht, der vielver-
läumdete, trat als eın einsichtsvoller nd kräftiger, gewissenhafter
und ordnungsliebender Herrscher in die Fussstapfen se1INes V aters.
W enn C Strenge den Tag legte, W ALr er dazu genöthigt,
0888 dıe durch viele Parteikämpfe und Kriıege verloren gegangene
und och nıcht vollkommen hergestellte Ruhe un Sicherheit
wıeder SahzZ 711 befestigen, 99  UL Herr ZU werden 1m Lande ZUHM
Besten des Landes.“

Dem Landesregenten tolgte bald für dıe Diöcese
Seckau auch e1in euer Oberkhirte. Nachdem h E Nn w rd,
WwW1€e im Jahre 1274, SO auch der Provincialsynode
Salzburg noch beigewohnt hatte, chied Sr Januar
19283 111 An seıne Stelle erhob der KErzbischof
Friedrich 88 VON W alchen, der ach Ladıslaus’ plötzlichem
H Ode m re dessen Nachfolger In Salzburg geworden,
den salzburgischen Vieedom Leopold 1: Höirbhitz auf
den bischöflichen Stuhl WE Seckau. Derselbe wurde
a März 1283 von Bischof Heinrich Regensburg zum
Priester und a dem darauffolgenden Sonntag, An März,; vomMetropoliten Friedrich ZUm Bischot yeweiht. ?)

Schon einıge Tage VOTL seıner Weıhe, AL März, hbewies

Orlg Pat., anhgd. verletzte Siegel, im St. L.-A
Orig., Pot., anhgd. verletzte$iegel‚ 111 StMonumenta SeECCOV.
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Leopold auf Ansuchen SE1INeES Metropoliten dem Stifte Seckau
Se1N. Wohlwollen. Er befreıte dasselbe nämlich Older Pflıcht, die

gestrenger Vorgänger demselben auferlegt hatte, Jährlich sechs
ochen hindurch 6116 SCWISSC Anzahl VOLN Personen und -  6l

ZULLF Verfügung des Bıischofs bereıt ZU stellen, Belastung, ZU

welcher Ulrich [0381 Liechtenstein, Herrand VON Wıldon die
Rathgeber des Bischofs Bernhard SCWESCH Hatte der
‚Bıschof auch das CC bel SEC1INEN Vısıtationen dıe übliche Be-
wirthung (procuratıo) verlangen, i War doch JENGC WForderung
des Bischofs Bernhard übermäss1g.

och einmal begegnen WIr hler Lebzeiten des Propstes
Ortolf eINein Attentate auf die Rechte e Stiftes eıtens der
hab- un streıtsüchtigen I1 M S 11 . hne
ass WIL den früheren Ziwist beendiet sehen, brach noch e111

NEeEUeEeTr AUS indem Herren nıcht 1L1UFF auf eINeEN ald bel
Feistrıitz, sondern nunmehr auch aut Ländereien un Wıesen
daselbst Ansprüche erhoben, welche das Stift bısher qls SCcC1I1H

Eigenthum betrachtet hatte Der uns bekannte Sohn des letzten
Minnesängers, ()tto VO Liechtenstein, der amals als steirıscher
Provinclalrıchter {ungılerte, ordnete allgemeınen Landgerichte

UÜraz ZH88!| August 1283 behufs Entscheidung dieser An-
gelegenheit Untersuchung Ort un: Stelle W eıteres
erfahren einstweilen nıcht, da der. Process ber den 'Tod
desFropstes Ortolf hInNnaus andauerte ; am unı 1306 mMusste
Sar och Papst Clemens ME a1ner Bulle (+unsten des
Stiftes die gewaltthätigen Uebergriffe der Söhne Heinrich's
VO Massenberg autftreten.

Fıne weıtere Heimsuchung ungewöhnlicher AÄArt
am u  = diese Zielt ber Seckau, mıt der zugleich Prüfung
für Propsi Ortolf persönlich verbunden Wr Vom
Jahre AIl wurden Steiermark neuerdin&s L . e
das Landa gesammelt, und Z W, für sechs Jahre autf einmal
Dem Papste Gregor (1271— 76 hatte schon SEe1IT
T’hronbesteigung nıchts mehr H08 Herzen gelegen, als 61113 LG GT:

Kreuzzug ZU Wiıedergewinnung der Örte. Auf dem ökume-
nıschen (Coneil VON Lyon 1274. wurde daher der Beschluss gefasst,sechsjährigen Zehent aller geistlichen Einkünfte Zum Besten
er Stätten Z wıdmen Wegen der ungünstigen politischen

erhältnisse 111 den österreichischen Ländern, Rudolf VO  un Habs

t) Orig., Pet., beıide anhgyd Siegel abgerissen, 11NM N
2)) Orig., Pot., anhgd, stark verletztes Sieygel, 1111 ST 15SA KYO11LCh,

Dipl. Stir 245 Nr 113; Cäsar, Ann Stir IL S 561 Nı 188 und auch
üuchar, Gesch St. dürften A Q1iNer anderen, unrıchtigen Auf-
fassung des Siınnes dieser Urkunde gekommen sSeın dadurch, dass S16 STAa
addietavit“ lasen „adjudicavit.
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burg und Ottokar sich eben bekämpften, W A .aber während
der dafür testgesetzten Zieıit VON 4904 Z dıe Einsammlung dieser
Kreuzzugszehnten autf unüberwindliche Hindernı1isse Yyestossen und
konnte erst. ach der Neuordnung der Verhältnisse durch Rudolf
1m Jahre 1: ernstlich in Angriff werden. Hür diese
Länder wurde Nnun Magıster S% I1 S Rı ‚& 1, anonıker
VOIL St. Markus ın Venedig, VO Papste Martın mittelst eıner
Instruetion Julı beauftragt.*!) och erst. 1m 19283
scheıint derselbe Al dıe Ausführung des päpstlichen Befehles Be-
Sansch Z SEIN. Im Einverständnis mıt dem Metropoliten Flrriedrich I1
übertrug Ö} seinerseıts diese Sammlung für eınen Theil der Krz-
dıiöcese dem bte Friedrich VO Mogg10, bereıiste aber
doch auch selbst die ıhm zugewıesenen Länder. Auf se1ın (4esuch
hatte ıhm Papst Martın 1—8 noch bewilliet, dass
denjenıgen Prälaten und Clerikern, welche bısher, weıl nıcht
aufgefordert, noch nıchts gezahlt hatten un gegenwärtig der
schwıerigen Zeıiten wegen nıcht zahlen könnten, eıne Zahlungsfrist
hıs TrTel Jahren zugestanden werden dürte

In Folge dieser päpstlichen Anordnung wurde denn auch der
BekenntnısPropst OFtolt: ZCMÄÜSSs selinem ejdlıcehe

des jahrlıchen Gesammteinkommens, durch den Abt
Friedrich VO Mogg10 A, 11 600 verhalten,
als eıner Abschlagszahlung für den —- anzen Zehent Vvon sechs
Jahren.?) Als der Abht Friedrich 1U aber den t+hatsächlich
s<schon eingesammelten (+eldern Rechnung ablegen und das Kır-
trägnıs der Sammlung Alıronus abliefern sollte, erschıen S
w1ıe WIT 4us eınem päpstlichen Schreiben vom März
2881 den Abt Heinrich VO Admönt erfahren, 3) ers nach wieder-
holten fruchtlosen Vorladungen beim päpstlichen Legaten mit_ der
Erklärung, dAnss er das Geld nıcht sogleich abliefern könne, weil

en theilweıse an verschiedenen Orten angelegt, theilweiıse, VO  —_

der oth gedrängt, f  ur se1n eigenes OsSte verwendet hube Da
derselbe aber auch später autf wiederholte dringliche Aufforderungen
das eld nıcht ablıeferte, sprach Alironus den Bann ber ıb
AUS. Abt Friedrich setzte sıch auch arüber hinweg, un als
Alıronus ın Zehentangelegenheıten wıeder einmal, vermuthlich
1m Jahre 1254, durch Steiermark reiste, wurde durch einen
Verwandten Friedrich’s, Ötto V Oll Pernegg, i {} n d

I1 &. (F auch se1ne Begleiter wurden beraubt und theil-
weıse verwundet.

Ebenso vVErWESCNCF als unbegründeter W eise WLII‘ÖQ
Vgl Hauthal eT, Laibellus decimatiıonıs 253
Cop des Jahr >  — Cod 334 fol Ta A, 1m. St.

3} Haiuthale\‚ Libell. decimat. 2  Y} Nr



1NSer Propst Ortolf des Secheimen Einverständnısses mMX
I1 111 ra Yı h angeklagt und NuUuSS demzufolge, als-

Ahronus im folgenden ‚Jahre 128 persönlich nach Seckau kam,
eine Untersuchung über sich ergehen lassen. Be1l derselben stellte
sıch jedoch heraus, dass G1 schuldlos nd selbst
bereıts 500 Mark jenem bte übergeben hatte Er wurde daher
von Alıronus IA einer Zahlung V OIl 1Ur noch 200 Mark verhalten,
un unter Bewilliıgung einer Zahlungsfrist hıs 8 NO-
vember 1286:1)

Von den ZUTLT Stifte Seckau gehörıgen Kirchen wird 111

Zehentregister Alıron’s 1U Mareın unter den zehentpflichtigen
aufgezählt ; 6S zahlte 30 Mark. Wır können hleraus belläuhge
Schlüsse auf die damalıge (}+rösse dieser un der andern Kirchen
zıehen, da alle jene Geistlichen, deren Einkommen wenıger ql
6 Mark B 504 R.:G:-W.) betrug. VONN yener Steuer frel
varen. Dabeı ist freilich ım Auge A behalten, ass VO  — den
einem Kloster incorporlerten Kirchen auch vielfach kein\eAbgaben notiert sınd.

Schon bei der Gründung SETCS Stiftes haben wır „als eıne
eigenthümliche Erscheinung des Mittelalters den
Stand der Hörigen kennen geierNt. Derselbe W Ar 1 den
damalıgen Zeıiten zahlreieh vertreten und S hatten AWIT öfters
Gelegenheıt /Axl sehen, dass, da solche Hörige beiderleı Geschlechts
von ihren Herren verschenkt, vertauscht un verkauft werden
konnten, das Stift Seckau einzelne solcher Hörige oder auch SAaNZC
Familıen qls Fıgenthum erhielt. Da hın sıchtlı c h der Hörıgen
dıe Urkunden JeNer Z aut verschiedene Rechts-
verhältnıisse ihre Herren hindetuten, S jstder
Vertrag Nnıcht ohne Interesse. den Hartnid von. Wildon
AJl 9( November 1285 nıt dem Propste Ortolf und seinem
Capitel schloss.?) Als nämlıich der Offieial Wulfing von Prenning,
en Höriger des Stiftes Seckau, mıt (+ertrud ONn Mauterndorf,
der Tochter eines Hörigen Hartnıd’s Wildon, sich verehelichen
wollte, gestatteten beide. "Theile diese Ehe, jedoch unter der Be-
dingung der yleichen Kindertheilung, WE dıese Ehe
nıt Kindern gesegnet werden. sollte. Dazu wurden dann noch dıe
folgenden Bestimmungen vereinbart.:: Wenn die Zahl der Kinder
ungerade WelL, S sollte nach Vertheilung der andern das übrıg-
bleibende Kınd, falls 6 männlıchen (xeschlechtes War, und ebensö

Cop des 4, Jahrh In Cod 334 fol 110 D, ı1m st. AA (+emäss dem
Rechenschafisberichte, den Alıron sSe m Jahre 12585 verfasste, wurde du-
SCcgCN 11 ebendemselben Jahre 1855 1m anzen 504*/, Mark eingehoben : „Pre-
Inhell. decımat. S
posıtura Seccoviens1ıs aolvit 304 MAFCAS ef, med, den Grac en um.“ Hauth:,

Nr 63
Orig., Ü anhgd. verletztes Siegel; 1m St.



W e1ll überhaupt eın Kıind männlichen Geschlechtes aus der
Ehe hervorgleng;, dıes mıt der Lochter elnNnes Hörıgen V Oll Hartnıd
eıne Ehe eingehen, und dıe aus dieser Ehe hervorgehenden Kinder
sollten dann wieder 111 derselben else vertheilt werden OS ıe
nämliche Vertheilung sollte auch 1n dem andern Falle stattfinden.

Auf Erzbischof Friedrich BB VO Salzburg, der April
19284 gestorben, WLr auf dem Metropolitanstuhl daselbst
R |f gefolet, der rühere Kanzler de:
Königs Rudolf. Als dieser Besıtzungen auf un ZR8l dem „Karberch“
und Ebenberg, SOWI1E ın Zeirmeg un dessen Umgegend beanspruchte,
welche dem Stifte Seckau gehörten, trat Propst Ortolf pflicht-
gemäs‘s ıhm entgegen. Kıs kam iın Folge dessen ın Zeirmng . zu
eıner Gerichtsverhandlung ber diese Angelegenheıt, bel welcher
der neuernannte Landeshauptmann, Abt Heinrıch VO

111 G, den Vorsıitz führte. Derselbe wählte D Männer 2USs

der Nachbarschaft, un VONN dıesen wurden abermals nach Landes-
vewohnheit !) sieben bestimmt. cdıie sich yewissenhaftt ber das
Eigenthumsrecht: aussprechen ollten Die Mehrzahl jener änner
bestätigte eidlich en ehemalıgen Besitzstand des Stiftes, und daher
entschied AT Heinrich, W1e es VO  z seinem geraden und kräftigen
Charakter nıcht anders ZUu erwarten War, 11 unpartelischer (+e-
rechtigkeitspflege ohne Ansehen der Person Gunsten Seckau’s.?)

Das Silberbergwerk ıIn Zeirmng trug- dem Stifte Seckau Z
jener Zeit QrüSSC Einkünfte eın, che ‚l demselben A CI -

möglıchten, V Ol <onrad Liegist 7Z7We]1 ansen terner _ eine
Mühle und zwel Hofstätten Zu obenz 18888 59 Mark Silber szautfen.

[)ass bisher as Ctif+ Seckau auch mıt dem bekannten
(Geschlechte der 1l K ın Beziehungen stand,

P lehrt LEM: eine Urkunde vom Januar L2886:) Als nämlich
Leutold von Kuenrmg damals den Brüdern Ulrich, Friedrich un
Heinrich VOIN Stubenberg mıt. seıner Burg ZU Gutenberg alle seıine
Besitzungen südlich V OI Semmering und Hartberg a1t KEigenleuten

"und Rechten käuflich überliess.. o1eNg zugleich dıe Vogtel über dıe
dort liegenden Güter UNSEeTCS Stiftes, dıe er se1lner Vgarsicherung
y'gemäss bıs jetzt gehabt, ın den Bésitz jener Brüder über.

ı\ „Umbsassen soll belı Streit, Gewer iragen.” Bischoff,
Steiérmf “Landrecht des Mittelalters S 154 Art 138

UOrig., Pot.; anhege‘ Siegel, 1Im St. Ern
Orig:, Port., anhgd, Siegel abgefallen, 1 In St. 1Li=A Dies ist die

aälteste u erhaltene Urkunde 1n deutsch er Sprache., Von eıiner
lose

Bruchstück ın rL verblieben.andern, angeblich ÜUSN dem Jahre 1219, ist uns nur ein kleines, werth
Is gyanz, theilsPeot mıt 13 von anheg Siegeln, thei

1m Besitze der Grafen 18938 Stubenberg‘; Cop. ım 17-
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Wenn em Bischof Leopold VO sseckau se1t
der eıt SEe1INeTr e1he NSeTrTre (Seschichte bısher nıcht mehr
begegnet Ssınd, dürtfen WITr annehmen, dass GSs iıhm Al

Gelegenheıit tehlte, damals dem Domestifte gegenüber be
thätigten gu  N (7esinnunNgen öfters 111 aussergewöhnlicher W eise
An den Jag Jegen. Denn alg sich Jetzt C111 solche ergab,
<ehen WIr iıh alsbald den Bıtten des Propstes bereıtwillig ent-
gegenkommen Und W AL ebenso verwickelte, als für as
Stift wichtige Angelegenheit 111 der INal Beistand anrıet
Der schon mehrfach erwähnte Pfarrer V OIl Mareın, 445
V S, hatte sıch SaNZ beträchtliche (4+üter des Stiftes
Seckau Laas be1l Kraubath be1 Buchschachen, Welstrıtz Au
be]l Seckau, Mitterteld Pletzen, Fentsch Witschein, „Laeymrısen,“
Prank; Mos be]l Seckau,An der Mur, St. Margarethen, Knittelfeld,
Balerdorf, Kıchberg he]1 Kobenz, Fresen, „Sırnich, „Sıtmisel“
bel Prank, sodann die Rossalm 288l der Ingering un die Wiese
„Toednich, e terner (7+üter 11 Leusing hHe]l Prank und Birkach be1l
W asserberg ZEMASS den Aussagen der Chorherren widerrechtlich

ebenso hatte SE das Stift SC1NEIN Zehentrechtenzugeelgnet ;
bedeutend geschädigt und den Stiftsleuten allerleı Unbilden -
gefügt Von Bischof Leopold nunmehr aufgefordert, sıch miıt en
Chorherren auf gütlichem W ege 7U verständigen und diesem
Zwecke die Entscheidung 111 die Hände SE11NES Bischofs Jegen;
hess Pfarrer (Jtto endlich auf Anrathen SEeE1I1NE Freunde sich dazu
herbe] und übergab alle bezüglıchen Doeumente unfer der eidhlicehen
Versicherung, dass sich dem Urtheil des Bischofs fügen werde.

dass SC 1116 vermeılntlichen Rechts-E  UuS tellte sıch 1171 heraus,
ansprüche mehr oder mınder unbegründet und nıchtie FCN,
gyJeichwohl kam Na 190888| des lıeben Friedens wiıllen und der
Hoffnung, den Jetzıgen Gegner dadurch für die Interessen“- des
Stiftes CWINNEN, auf der 29 Juli 1288 111 Seckau [1-
beraumten Verhandlung denselben theilweise entgegen. Während
Pfarrer‘ (J)tfto den Ansprüchen, W IC S1IC bısher geltend gemacht
hatte, fortan entsagen und versprechen musste, 111 Zukunft denı
Stifte und dessen Leuten keıin Unrecht mehr zuzufügen, gestattete
ıhm das Stiftscapıtel .selnerseıts theıls ohne, theils mıt Jährlichen
Abgaben den lebenslänglichen Fruchtgenuss e11N€es CnTheiles

(z+üter
Die Fetzte FOSSEer Genugthuung, welche das Stift

Seckau ıntler der Regierung des Propstes Ortolft CT-

helt, erfolgte se1ltens des(zrafen Ulrich VON Pfannberg. Derselhbe
erseizte November 1288 den von S  em Vater Heinrıch

Orig., FYt., anhed., sämmtlıch 111 othem Wachs abgedrückte
Siegel, 1111 MN  *— e
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den Stiftsgütern be1 Witschein zugefüg'éen Scfiaden. 1) Unter den
Zeugen der betreffenden Urkunde, die 1n Graz gefertigt wurde,
befindet sich auch der Bischof Leopold ; wenıge Tage später sehen
WI1r denselben aber
folgen MUSSeN:

‚ bereıts In Salzburg, Wohin WIr ıhm Jetzt
Schon ge1t; längerer Zeif be%tand zwis‘chen dem Kırz-

biıiscechöt B dölt- ön Salzbure und dem Herzog
Albrecht eın gespanntes Verhältnıs der von
ersterem angeordneten Befestigung VON Radstadt ohne Wissen
und Wiıllen des Herzogs, welcher Schirmvogt jenes (+ebietes War ;
ferner Kınziıehung des herzoglichen Lehens eisseneck
und Verleihung der Veste Statteneck 1m Ennsthale eınen
salzburgischen Dienstmann, besonders aber der ÖObervogter
ber dıe Güter des Stiftes Admont. ‚ Dıies gespannte Verhältnis
entwıickelte sıch Jjetzt zu einem offenen Kampfe. Da derselbe auch
auf Seckau zurückwirkte unı ‚für das Bisthum, somıft auch für
das Domcapıtel fast die schlimmsten Folgen gehabt hätte,
scheıint es uns geboten, ıhn theılweıise näher 71 verfolgen.

Autf eine age des Erzbischofs VO  — Salzburg ın Rom SCcHCH
den Abt Heıinrıiıch VO  a Admont, der ın se1liner Kıgenschaft als
Landeshauptmann dıie Steiermark und besonders das Ennsthal
durch Clie seinerseılts angerathene Erbauung der Ennsburg
schützen gesucht, aber die VO  a dort AUS In das salzburgische
(+ebiet unternommenen Einfälle nıcht gebilligt hatte, kam VO  e
den Cardınälen dıe Antwort:: „Wenn der Ahbt einen Lebenswandel
führe, der den ecanonıischen Satzungen nıcht entspreche, oder wenn
er de: KErzstifte nachweisbaren Schaden zufüge, könne er auf
e]ıner Provineialsynode: ZUTLF Rechenschaft en un: bestraft
werden.“ Daraufhin setzte Erzbischof Rudolf für den November
12858 S Yn ın a 1 z b _” test Be1l Strafe des Kirchen-?
bannes wurde allen Suffraganbischöfen, Aebten, Pröpsten, Kırz-
priestern und Dechanten befohlen, auf d1iesem Concıl zu erscheinen,2)

so wird nebst dem Bischof Leopold auch Propst Ortolf sich
dorthin begeben haben Statt nun aber auf Grundlage eıner VOor-
gängıgen genauen Untersuchung ber die nothwendig scheinenden
Verordnungen eıne Entscheidung trefl'en‚ begnügte man sich, die
Verordnungen VOT Begınn der Session den einzelnen Mitgliedern Zur
Unterschrift un Siegeluhg vorzulegen, damit sS1e dann ın
der öffentlichen Sıtzung T vorzulesen habe.3) Wiıllıe und arglosunterzeichneten alle, ohne den. Inhalt näher geprüft VAH haben
Nur unser vorsichtiger Bı OT 17 S durchlas vorerst genau

Orı1g., Pgi-:.‚ zwei anhgd. Siegel, im St Ta
Pez, Cod Dipl. IL 149
Hansiz, Gérfll. s’gcra; IL, 404 Dalha m, Coneil. Salisb. 125
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erstaunt über den InhäIt, v‘er\‘zvei_gerteE  M das Schriftstück und,
er entschieden nterschriftft und Siegel. Nur mit Mühe

konnte C dahın gebracht werden, dass n_ich1; sogleich öfl'entliqh
gseıne Stimme erhob

Die Verordnungen betraten nämlich xrösstentheils 1Ur den
Herzog Albrecht und dessen V.ertrauensmänner, den Bischof
Leopold und den Abt Heinrich. Specıell letztern richtete
sıch der untier dıe übrıgen Diseciplinarvorschrıtten aufgenommene

Canon, . der jedem Clerıker dıe Annahme eines welt-
lıchen Amtes untersagte und das angenomMmMeEN
sogleich niederzulegen gebot.!) Man wollte ıh: VO  am der
Stelle eines Landeshauptmannes I1n Steiermark entfernen, weil

Albrecht1es nothwendig und hinreiche13d schien, um mıt
nde kommen.

IJer Bischof Leopol hatte seineré6itäs besondérs
dadurch den Zorn des Erzbischofs CTE dass dıie
Burg Statteneck, welche ıhm Ol diesem bıs ZU  — gerichtlichen

scheidung der Streitirage anvertraut worden, dem Herzog
Albrecht überliefert hatte, wahrscheinlich auf (rund des Verzichts-
briefes der damit.belehnten Brüder VON Goldeck.?)

Als chiedenen Gesetze und Verordnungen AL 1ın
er Synode vorgelesen wurden, W die meısten Mitglieder von
dem Inhalte freiliıch überrascht; aber s1e hatten schon VO  w OFT

herein hre Zustimmung gegeben : „vellent. nollent SU1S 1ps1 SYO-
graphis tenebantur.“ 3) Abt Heinrich, tiefgekränkt, eilte sofort

_ nach Wıen ZUIMM Herzog Albrecht, un! dieser beschloss, die ıihm
-1N der Person’ SEINES Stellvertreters wıderfahrene Beleidigung
mıt Heuer und Schwert Zu rächen. In dem enthbrennenden
Kampfe lıtt, ‚wıe besonders das Ennsthal, nıcht wen1g auch
das obere Murthal, woselbst Hebruar 1289 Fohnsdorf
erobert und seine festen auern der rde gleich gemacht wurden.‘*)

Nachdem der Erzbischof Rudolf TOLIZ anfänglich ErTUNSCHCI
Vortheile In diesem blutigen Kampfe der Waffen unterlegen Wr

und die daraufhin angeknüpften Friedensverhandlungen nıcht, zu
em gewünschten Resultate geführt hatten, ahm C Z kirchlichenSE  AA  SE  242 —  ‘  A  ‘érstäunt über den Inhä  lt,  véfivei_gerte  S ä<ias Schnftstuck ux‘1c-1','  er entschieden U  ntersehrift und Siegel. Nur mit Mühe  _ konnte er dahin gebracht werden, dass er n_ich1; sogleich öfl'entliqh  seine Stimme. erhob.  _ Die Verordnungen betrafen nämlich grösstentheils nur den   Herzog Albrecht und dessen Vertrauensmänner, den Bischof  Leopold und den Abt Heinrich. Speciell gegen letztern richtete  sich der unter die übrigen Diseiplinarvorsehriften aufgenommene  _ Canon, der jedem Cleriker die Annahme eines welt-  licechen Amtes  untersagte  und das  angenommene  sogleich niederzulegen gebot.!) Man wollte ihn von der  Stelle eines Landeshauptmannes in Steiermark entfernen, weil  erzog Albrecht  dies nothwendig und hinreiche13d schien, um mit  zu Ende zu kommen.  x  Der Bischof Leop  old hatteseinerseits To\esondérs  ‚dadurch den Zorn des Erzbischofs erregt, dass er die  Burg Statteneck, welche ihm von diesem bis zur ‚gerichtlichen  ;  E  scheidung‘ der Streitfrage anvertraut worden, dem Herzog  Albrecht überliefert hatte, wahrscheinlich auf Grund des Verzichts-  _ briefes der damit,  .  belehnten Brüder von Goldeck.?)  Als d  je versc  chiedenen Gesetze und Verordnungen nun in  ifler S  ynode vorgelesen wurden, waren die meisten Mitglieder von  }  w  dem Inh  alte freilich überrascht; aber sie hatten schon von vorn-  _ herein i  $  f  hre Zustimmung gegeben: „vellent nollent suis ipsi syn-  _ graphis  tenebantur.“ 3) Abt Heinrich, ‚tiefgekränkt, eilte sofort  _ nach Wien zum Herzog Albrecht, und dieser beschloss, die ihm  in der Person seines Stellvertreters widerfahrene Beleidigung  e  mit Feuer und Schwert zu rächen. In dem nun entbrennenden  ‚ Kampfe litt, wie besonders das Ennsthal, so nicht wenig auch  das obere Murthal, woselbst am 2. Februar 1289 Fohnsdorf  erobert und seine festen Mauern. der Erde gleich gemacht wurden.*)  Nachdem der Erzbischof Rudolf trotz anfänglich errungener  Vortheile in diesem blutigen Kampfe der Waffen unterlegen war  _ und die daraufhin angeknüpften Friedensverhandlungen ‚nicht, zu  _ dem gewünschten Resultate geführt hatten, nahm er zu kirchlichen  _ Schreckmitteln seine Zuflucht, belegte den Herzog mit dem Banne  und verbot in Oesterreich und Steiermark alle gottes-  dienstlichen Handlungen. Herzog Albrecht richtete eine  Appellation dagegen pach „Rqfi1, und die VD’ ur Vc‘h'f ührun g der  i) Hagen Boz l 1100  ‘„Das‘ war gesetzt zu Grätz dem vron‘ Seéigau  Bischof Leopolden und von Admont Abt Hei  ;  und auch Landschreiber.“  Ö  Y  /  prieherf‚ der zu Steier x?gr Haupt-  *  . mann  :  4  R  ?) Much., Gesch, der St. VI. S  \E80.  Boneeb E 200  3) Hansiz, Germ. sacra II 404.  4  }  ;‘) Hansiz, Germ. sacra  . 406'„'‚_‚ H‘or‘ne"c—k S, 257. \  }Schreckmitteln seine Zuflucht, belegte den Herzog mıt dem Banne
und verbot 1n OQesterreich' und Steiermark alle gottes-
dı st1i he 81 nd] IL Herzog Albrecht nm r ]  . richtete eine
Appellation dagegen nach Rom, und dıe Dur chfü

Hagefi. Pez 1100. „Das war gesetzt zu Grätz em von Seckau
Bischof Leopolden und von Admont Abt Heı

und uch Landschreiber.“ nrichen, der zu Ste'ier war aupt-SE  AA  SE  242 —  ‘  A  ‘érstäunt über den Inhä  lt,  véfivei_gerte  S ä<ias Schnftstuck ux‘1c-1','  er entschieden U  ntersehrift und Siegel. Nur mit Mühe  _ konnte er dahin gebracht werden, dass er n_ich1; sogleich öfl'entliqh  seine Stimme. erhob.  _ Die Verordnungen betrafen nämlich grösstentheils nur den   Herzog Albrecht und dessen Vertrauensmänner, den Bischof  Leopold und den Abt Heinrich. Speciell gegen letztern richtete  sich der unter die übrigen Diseiplinarvorsehriften aufgenommene  _ Canon, der jedem Cleriker die Annahme eines welt-  licechen Amtes  untersagte  und das  angenommene  sogleich niederzulegen gebot.!) Man wollte ihn von der  Stelle eines Landeshauptmannes in Steiermark entfernen, weil  erzog Albrecht  dies nothwendig und hinreiche13d schien, um mit  zu Ende zu kommen.  x  Der Bischof Leop  old hatteseinerseits To\esondérs  ‚dadurch den Zorn des Erzbischofs erregt, dass er die  Burg Statteneck, welche ihm von diesem bis zur ‚gerichtlichen  ;  E  scheidung‘ der Streitfrage anvertraut worden, dem Herzog  Albrecht überliefert hatte, wahrscheinlich auf Grund des Verzichts-  _ briefes der damit,  .  belehnten Brüder von Goldeck.?)  Als d  je versc  chiedenen Gesetze und Verordnungen nun in  ifler S  ynode vorgelesen wurden, waren die meisten Mitglieder von  }  w  dem Inh  alte freilich überrascht; aber sie hatten schon von vorn-  _ herein i  $  f  hre Zustimmung gegeben: „vellent nollent suis ipsi syn-  _ graphis  tenebantur.“ 3) Abt Heinrich, ‚tiefgekränkt, eilte sofort  _ nach Wien zum Herzog Albrecht, und dieser beschloss, die ihm  in der Person seines Stellvertreters widerfahrene Beleidigung  e  mit Feuer und Schwert zu rächen. In dem nun entbrennenden  ‚ Kampfe litt, wie besonders das Ennsthal, so nicht wenig auch  das obere Murthal, woselbst am 2. Februar 1289 Fohnsdorf  erobert und seine festen Mauern. der Erde gleich gemacht wurden.*)  Nachdem der Erzbischof Rudolf trotz anfänglich errungener  Vortheile in diesem blutigen Kampfe der Waffen unterlegen war  _ und die daraufhin angeknüpften Friedensverhandlungen ‚nicht, zu  _ dem gewünschten Resultate geführt hatten, nahm er zu kirchlichen  _ Schreckmitteln seine Zuflucht, belegte den Herzog mit dem Banne  und verbot in Oesterreich und Steiermark alle gottes-  dienstlichen Handlungen. Herzog Albrecht richtete eine  Appellation dagegen pach „Rqfi1, und die VD’ ur Vc‘h'f ührun g der  i) Hagen Boz l 1100  ‘„Das‘ war gesetzt zu Grätz dem vron‘ Seéigau  Bischof Leopolden und von Admont Abt Hei  ;  und auch Landschreiber.“  Ö  Y  /  prieherf‚ der zu Steier x?gr Haupt-  *  . mann  :  4  R  ?) Much., Gesch, der St. VI. S  \E80.  Boneeb E 200  3) Hansiz, Germ. sacra II 404.  4  }  ;‘) Hansiz, Germ. sacra  . 406'„'‚_‚ H‘or‘ne"c—k S, 257. \  }Mannn Much., Gesch. der St. Horneck 250
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Hansız, (+erm. 406. ) e Horneck 2D7.



243

kirchlicfien }  Censuren A rorblieh einstweilen, da nebst dem
Bischof VOIl Passau besonders auch der Bischof 1;e0 NO
Seckau deren Verkündigung verweıgerte, bıs VO

apostolischen Stuhle eıne Antwort auf dıe eingereichte Appellatıon
zurückgekommen Wr Im orn ber diese Unfolgsamkeit soll
Eirzbischof Rudolf, W1€e der freilich nıcht immer glaubwürdige
Dichter der Reimchronık versichert, die >Ml ch u f
hebung des Bıschofssıiıtzes Seckau gedacht haben.1)

Endlich kam durch die Vermittlung der Herzogın Elısabeth, *
(+emahlın des Herzogs Albrecht, dahın , ass die streitenden
Partejen neuerdings den Weg friedlicher Unterhandlungen be
schritten. Derselbe führte nach Ueberwindung mancher neuen
Hindernisse schliesslich ZUI u Zuele, indem Könıg Rudolf.
auf dem Reichstag Z U KErfurt 1290 den- Frıeden her-
Stellte och während der Verhandlungen wurde Erzbischof
Rudolt aM August bei dem fejerlichen Gottesdienste VO

Schlage gerührt un starh nach reıl Tagen.?)
nd KinnahmeDer Fropst Ortolf hatte die Belagerung

Fohnsdorf’s durch das Heer des Herzogs Albrecht och erlebt, _
hatte auch noch dıe Kunde erhalten VO  > der Verhängung des
Interdietes ber Steiermark seltens des Erzbischofs Rudolf: aber
das Ende der Fehde sah nıcht mehr. ach einer 30Jährigen
kraftvollen Regierung In vielfach schwerer Zeıt, ach zahllosen
Dorgen und Mühen, zuerst für dıe Wiederherstellung seINes hart-
geprütften Klosters, dann für den Schutz und dıe Vertheidigung
der Besitzungen und Rechte desselben, daneben auch, sowelt
unter der Mitwirkung der kirchlichen Obern seıne Anlagen. ıln
dazu befähigten, Zzur Hebung der klösterliechen Disciplin, schlug
für ıhn ım Jahre 1289 die Stunde der ewıgen Vergeltung
Der Restaurator des Stiftes starb a 2 December
also demselben Jahrestage, wıe der Stifter Adalram von W‘al]d_eck‚ C

Das Stiftt Seckau befand sich bei dessen To<ie„ w1e WIr uns
Anfeindungenhaben überzeugen können, trotz der mannigfache

und Rechtsverletzungen on aussen, die es ]a mıt der elt-
liehen un geıistlichen Obrigkeit me1lstens erfolgreich abwehrte, 1n
blühendem Zustande. Indem WIr dafür halten, dass dıe ınnere
Geschiıchte eiInNeEes Stiftes kaum mınder interessant
und lehrreich ISı als die äussere, unterbrechen wir hie

AIn Schlusse des ersten Zeıtraumes die Erzählung dessen, wa
das Stift SsSeckau auf dem Schauplatze des öffentlichen Lebe
- than und sich erfahren, und wenden 19808 ın eınerp ; folgfl‘enden  \(Fort VA folgtAytikel der inneren Geschichte Z

1) Horneck, Reimchronii; 323
Chro Erfurt. ap. Mencken S G


